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VORWORT.

Der bedeutenden Aufschwung, welchen die Physiologie im Vereine mit

den ihr zunächststehenden Wissenschaften besonders in der neueren Zeil gewon-

nen bat, verdankt dieselbe theils der fortschreitenden Entwicklung der Methodik

ihrer Forschung, theils den wohlgeschulten Arbeitskräften, die sich in mehr und

mehr zunehmender Anzahl ihrem Dienste widmen. Diese beiden Factoren ihres

Fortschrittes wurden aber selbst ersl durch die Erbauung geeigneter Laborato-

rien, theils dadurch erreicht, dass letztere unmittelbar auch dem Unterrichte

dienend, den Schülern selbsi zugänglich gemachl waren.

Das erfolgreiche Beispiel des praktischen Unterrichtes, welches Deutsch-

land vorangehend an seinen Universitäten gegeben, fand und findel mehr und

mehr Nachahmung auch ausserhalb Deutschlands, und während dieses selbst

fortschreitend, die Laboratorien seiner naturwissenschaftlichen und medizinischen

Lehranstalten erweitert, vervollkommnet und nein- errichtet, sind auch andere

Länder bemessen, ihre jenen I nterrichtszwe dmeten Anstalten so aus-

zustatten, wie es die Bedürfnisse des wissenschaftlichen Fortschrittes zeitgemäss

erfordern.

Unter den Anstalten, welche neuester Zeil die budapester Universität der

umfassenden Fürsorge des gegenwärtigen Leiters der Unterrichtsangelegenheiten

Herrn Lugust von Treforl verdankt und welche theils bereits vollendet, theils

ihrer Vollendung entgegengehen, befindet sich auch das physiologische Institut,

welches im Jahre 1873 in Angrifl genommen, bereits im Schuljahre 187'/«

seiner Bestimmung wenigstens insoweil gewidmet werden konnte, als es auch

die am Schlüsse des I. Semesters grösstentheils beendete innere Ausrüstung

gestattete.

Deuts* lie Anstalten waren es vorzüglich, welche bei der Errichtung di -

Institutes als Vorbilder gedient haben, vor allen anderen das physiolog

[nstitut zu Leipzig, dessen geistigem Schöpfer und Vorstande , Herrn Bofrath

Professor Ludwig ich bei dieser Gelegenheit meinen, verbindlichsten Pauk aus-

drücke, für die bereitwillig ertheilten Auskünfte und Rathschläf



Durch den eigentümlichen Standpunkt bedingt, welchen die heutige

Physiologie, ihrer Aufgabe gemäss, die organischen Vorgänge auf Grundlage der

physikalischen und chemischen Gesetze zu erklären, zwischen Physik und Chemie

einerseits und jenen besehreibenden Wissenschaften andererseits einnimmt,

welche sieh mit den organischen Form- und Struktur-Verhältnissen beschäftigen,

sind auch die Anforderungen gegenüber ihren so manigfaltigen Bedürfnissen zu

entsprechen berufenen Laboratorien selbst viel mannigfaltiger und schwieriger zu

erfüllen, als sonst bei einem einzelneu Fach. Allen jenen Erfordernissen je voll-

ständiger zu entsprechen, wird wohl erst nach und nach auf Grundlage stets

erneuerter Erfahrungen möglich werden, zu welchen eben neuerbaute derartige

Anstalten Gelegenheit bieten. In der Anhoffnung hiezu vielleicht auch etwas bei-

tragen zu können, veröffentliche ich diese Mittheilungen, nachdem ich von Seite

des Unterrichts-Ministeriums sowohl mit der Verfassung des Programmes, wel-

chem entsprechend die Baupläne von dem zugleich zur Bauleitung berufenen

Herrn Architekten A. Szkalnitzki entworfen und ausgearbeitet wurden, als

auch noch mit der weiteren Aufgabe betraut war. die auf die innere Einrichtung

bezüglichen Arbeiten mit Rücksicht auf die wissenschaftlichen Bedürfnisse un-

mittelbar zu leiten und zu überwachen. Leider war dieser Theil meiner Aufgabe

durch den höchst hei lauerlichen Umstand besonders erschwert, das- der genannte

Herr Bauleiter durch schwere Erkrankung ausser Stand gesetzt wurde an dem

schwierigen Werke bis zu Ende Theil zu nehmen: ich aber in Folge dessen, mei-

nem Fachberufe umsomehr entzogen . mich auch mit solchem Detail vertraut

machen und befassen musste, das sonst wohl ausserhalb meines eigentlichen

Berufes gelegen wäre.

Die leitenden Grundsätze, welche ich bei dem mir zufallenden Theile der

Aufgabe zu befolgen bestrebt war, ergaben sich aus der Bestimmung des Institu-

te-, dergemäss dasselbe einerseits im Wege von Experimental-Vorlesungen-und

entsprechenden praktischen Uebungen dem Unterrichte, andererseits aber auch

der wissenschaftlichen Forschung auf dem Gesammtgebiete der Physiologie zu

dienen hatte. Die Möglichkeit, den hieraus erwachsenen Bedürfnissen, sowohl in

Hinsicht auf die Anzahl und Vertheilung der Lokalitäten, als auch auf deren Ein-

richtung und Ausstattung mit den nöthigen Behelfen nachzukommen, war mir.

Dank der grossen Opferwilügkeit der Landesvertretung und der Liberalität der

Regierung in ausreichendem Maasse gewährt.



A) Situations-Verhältnisse.

Für die zu erbauenden naturwissenschaftlichen Institute hatte das Mini-
sterium jenen ausgedehnten Grundcomplex bestimmt, der aus dem vormaligen
botanischen Garten und den später zur Ergänzung desselben erworbenen Fach-
bargrundstücken bestehend, ein langes Viereck bildet, welches sieh von der brei-
ten Landstrasse bis zu der dieser parallel gelegenen Eszterhäzy-Gasse erstreckt,
an den zwei Längsseiten aber grösstenteils von Nachbargebäuden begrenzt ist
Die Mitte dieses Grundstückes nimmt das zuerst erbaute cbemische Institut ein
wahrend von den vier Eckfeldern die zwei an der stark befahrenen Landstrasse
gelegenen, für das mineralogisch-geologische und das zoologisch- vergleichend
anatomische Institut, die zwei anderen, der minder frequentirten Gasse zugekehr-
ten aber für das physikalische und physiologische Institut vorbehalten wurden

Dieses letztere, nun erbaute Institut steht, zu Folge unerwarteter gün-
.

stiger Umstände, ausser mit der Gassenfrontseite auch noch an den drei anderen
leiten frei, von geräumigen Höfen umgeben; wodurch es ermöglicht war. nicht
nur sammthche Räumlichkeiten ausreichend mit freiem Lieht- und Luft-Zutritt
zu versehen, sondern auch die einzelnen Laboratorien so zu disponiren, wie es
mit Rücksicht auf den Bedarf an clirectem Sonnenlicht und auf möglichste Ver-
meidung der Erschütterung von der Gasse her, besonders für jene Räume er-
forderlich war, welche mit feineren Messungen verbundenen Arbeiten gewid-
met sind.

Die vom Gebäude eingenommene Grundfläche entspricht nahezu einem
Quadrat, indem die Länge der zwei mit der Gasse parallel gelegenen Seiten 45.6
Meter, die der zwei anderen, auf die vorigen senkrechten Seiten aber 47.2 Meter
beträgt. Die dem chemischen Institute zugekehrte südwestliche Seite tritt mit
ihrem mittleren Abschnitte um 7.4 Meter zurück, damit das durch den hier ge-
legenen geräumigen Vorplatz gewährte Sonnenlicht in den vorspringenden Ech-
theiten zu optischen Zwecken besonders könne verwertet werden. Innerhalb der
vier, mit einander verbundenen Mittel- und Seiten-Flügeln ist ausserdem noch
der nordöstlich gelegene Gassenflügel mit dem zu ihm parallelen südwestlichen
durch emen Zwischentract verbunden, der die zwei geräumigen inneren Höfe
von einander trennt, ausser welchen auch noch im Verlaufe" des südöstlichen
Seitenflügels ein kleinerer Hof eingeschaltet sich befindet.



Das Gebäude besteht m sauer ganzen Ausdehnung aus einem 4.55 Meter

i
• a,„ -, q Meter hoben Erdgesehoss, nur der Gassenflugel

T* TT2I2Z"^tL ersten Etage verüben, bis zu

„„,.,,,, Hofseibe fortlaufende, geräumige, abgesenkte Oom-
"

',

.,„„ freien Zugang zu sämmtfichen, auch sonst mit einander

Beteten derben vermeiden. Vier Stiegen vermitteln die Oommumeateou zwi-

'',,:,
, und Souterrain. Da, Souterrain de, durchgehend*, au* Ziegeln

aohen hrdgescnoss
-wischen Erdgesehoss and erster Etage ist

errichteten Gebäudes ist gewölbt, zwiscnen rang«*
,,„.;„„ Ti, riie sind

der Zwischenboden mit eisernen Traversen versehen, im übrigen lheile an

tl D^en ta Erdgeschosses, so wie auch die der ersten Etage aus Balken

eonstruirt, durchgehend,, aber mit Stuceatur bekleidet.

Der Haupteingang des Gebäudes befindet sich au seiner—thchen

Seite sesenüberdem für das physikalische Institut reservuten IWntbeu, so^Ä beiden befmdliche Thoreinfahrt für beide Institute gemein-

schaftlich wird, als Zugang von der Hasse her zu dienen haben.

B) Die Verkeilung der Räumlichkeiten nach ihren Hauptgruppen.

Die Riumhchkeiten zerfallen in folgende Hauptgruppen, nämlich:

in die Hörsäle mit ihren Nebenräumen;

m die Lahoratnrien, und zwar nach Fächern abgetheüt m die zum Mikro-

3k0pixen zu physiologiseh-anatemisehen, zu phyrtologisch-physdmlischen ..

Äiseh-ehLscL Arbeiten bestimmte ^»ratoneng^; zu w*h«i

Li, anhangsweise die zu gröberen Arbeitel, emgeraumten Lokahtaten g, boren,

ene in jene Baulichkeiten, welche anderweitigen Bedürfnissen se.bst-

rtändigev art dienen, wie das BibUothek- 1 Lesezimmer, das die Sammlungen

, i hX;,.,, I die mechanische Werkstatte, die Maschi—nm, da

Heizlokal der Centralheizung , die Magazine, die Malinngen hu klemeie

**
'"^uITin die Kr das Lehr- und Dienerpersonale bestimmten Wob-

mmgsräume. ^T ,

V„u diesen Lokalitäten befmden sich die Hörsäle mit ihre,, Neben—,

die Li ien, di, Bibliothek und das Muse,,,,, im^^^^
n̂

Ate, Mascl nkammer. Centralheizung , Magazme so wie aUe zu gröberen

aufgaben dienenden Räume bn Souterrain untergebracht smd d,e Wolmungen

,,,; Letoper I- nebsi Schreib- and Privatarbeitertuben befinden sich im



ersten Stock, die des Dienerpersonals sind theils im Erdgeschoss, theils im

Souterrain vertheilt.

- Eine ausführlichere Uebersicht über die Dislocation der unmittelbar im

Dienste des Institutes stehenden Lokalitäten gestatten die auf Tafel II. und III.

dargestellten Grundrisse des Souterrains und des Erdgeschosses.

Von dem auf Tafel III., mit A bezeichneten Haupteingange führt eine

Treppe, an deren Seite die Portiersloge — a — sich befindet, zur Parterrehöhe

hinan in den hier beginnenden Corridor , entlang dessen breiteren BB Flügel

man zur Vorhalle CG und von da über die Treppe B zur Eingangsthür des vor

dem grossen Hörsaal gelegenen Treppenhauses gelangt ; von hier führen die nach

den zwei Seiten divergirenden Stiegen EE zu den offen stehenden Eingängen des

auf doppelte Geschosshöfe hinaufreichenden Hörsaals, die sich an den zwei rück-

wärtigen Ecken desselben, 2.8 Meter ober dem Pussboden, in gleicher Höhe mit

der letzten Bankreihe befinden. Die von hieraus beiderseits an der Wandseite

gegen den Experimentirraum herabsteigenden Treppen gestatten den Zugang zu

den zwischen ihnen aufgestellten Bänken. Von jenem Baume aus führt eine Thür

in das für chemische Arbeiten eingerichtete Vorbereitungszinnner ij-, eine andere

durch den abgeschlossenen Corridortheil B in das Sprechzimmer des Professors

— J. Das zwischen diesen beiden gelegene Zimmer E ist das für die Vorlesungs-

versuche bestimmte Vorbereitungslokal, welches mit dein Experimentirraum des

Auditoriums selbst kann auf später anzugebende Weise in directe Verbindung

gebracht werden. Als Nebenlokale, welche bei Vorlesungsversuchen mitbenutzt

werden,. gehören zu dieser Gruppe der Vorlesungslokalitäten noch die im

Souterrain, gerade unterhalb des Experimentirraumes gelegenen zwei Räumlich-

keiten, von denen die eine (Tafel IL) — G — als electrische Batteriekammer

dient, während die andere — B— den Sauerstoffgasometer enthält ; ferner noch

die in eben diesem Geschoss befindliche Maschinenkammer — D — insoferne hier

die zur Erzeugung des electrischen Lichtes benützte Gramme'sche Maschine , so-

wie der zum Betrieb der letzteren dienende Gasmotor aufgestellt sind.

Endlich umfasst die Gruppe der Vorlesungslokalitäten im Erdgeschoss

noch das kleine Auditorium — Tafel III. K — mit dem neben anstehenden klei-

nen Vorbereitungszimmer — L — , welche beide in den grossen Corridor BB
münden.

Entlang diesen Corridor im Gassenflügel des Erdgeschosses befinden sich

auch die Laboratorien der physiologisch-chemischen Abtheilung — 31. N,

0. P. Tafel III. und in weiterer Folge das zugleich zur Abhaltung der practischen

Prüfungen bestimmte Wagezimmer — Q — und das Bibliothek- und Lesezimmer

— B—. Die im Souterrain unter den vorigen gelegenen Lokalitäten — Tafel IL

von (\bis T— dienen theils als Vorrathskammern, theils als Arbeitsräume rar grö-



ta. chemische und a.ulenveMge Verrichtungen. *) Im Lokal P befinden sich die

(ras- und Wasser-Uhren.
.

Die U>theilung für mikroskopische Arbeiten nimmt, im wesi>

nördlicher, Flügel, den Saal - 8 - (Tafel DL) und die zwei kleinen Zimmer T

und Pem *u w leben der schmälere Corridortheil B'B' führt, n eben diesem

;/,;:„; die physiologisch-physikalische Abtheilung, begehend -
dem besonders für nevro-myologische Arbeiten bestimmten sehr geräumigen Zun,

mer_ F-nnd ans dem zu optischen Untersuchungen dienenden Zimmer -A
*

bs1 ,,,„. ^ne, Nische X. Das zwischen den beiden vorigen gelegene Lokal

Üj- enthält die Sammlung solcher physikalischer und physrologxscher Appa-

rate, welche nichl als Handapparat meiner der Fachabtheilungen bleibend m

^^komisch-physiologische Abtheilung endlich nimmt den

Südwestlichen Ecktheil des Gebäudes ein. Dieselbe ist einerseits von dem an den

:L, Eörsaal anstände* chemischen Laboratorium, andereres vo,«-
Corridor aus über den kleinen Hörsaal oder mit Vermeidung dies,. Lettexen

über die offene Terasse - » -, in der Fortsetzung des f
^lo« Comdor

_ CO - zugänglich. Von den zu dieser Gruppe gehörenden Lokalität« n ist das

7 l 7a namentlich für solche Vivisectionen bestimmt, welche
geräumige Zimmer — Za — namentncn mi suiuuc

~rfftTdmi
eine besondere Disposition verschiedener zusammengehöriger Apparate erfordern,

wl.nd das kleinere Lokal - Zb - theüs als Vorbex-eitungskammer bei solchen

LtvTeMheils alslnjectionsküche dient. Zur- Vornahme von Gasana ysen und

sonstiger aufRespn-ationsversuche bezüglichen Arbeiten dienen die Locale - »

21 U -; das Eckzimmer _ Ä - endlich ist für praktische Hebungen de

Schüler in einfacheren anatomisch-physiologischen Untersuchungen bestimm ,

„ mdem es seiner südlichen Lage zufolge directes Sonnenlicht bekommt,

;:;; mi es m mhm y^, ^n**** ^ ^1*»*^^
''"'u! Nebenlokalitäten zählen zu dieser Abtheilung im Souterrain dieSecir-

kammerTafeHL-lT- zugleich zu allen in Begehung
*ff"^ u

grtbe» Arbeiten dienend und nebstbei auch noch zu hyfcauhsehen Ver^n

Verwendbar; ferner der mit Käfigen versehene Hundestall - J-^f^
chenstall - K -. von wo aus die Thiere in der wärmeren Jahreszeit auf einer"

Ebene in den kleinen Hofraum - Tafel HI. - 3 - hinaufgelangen

können. fn dem auf der anderen Seite des Oorridors C'C gelegenen Hofe - g

., V,,,,,,., Localen dieser Gruppe sind gegenwärtig im Erdgeschoss ^hnmeri

M v and 0, de da, kleinere Auditorium K, desgleichen im Souterrain dze Räume 0, P, Q

feiler, der Lehrkanzel für öffentliche Hygienie zur Benützung aberlassen.
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aber befindet sieb ein Aviarium und ein mit zufliessendem frisebein Wasser ver-

sebenes Becken — q — mit regülirbarer Mveauhöhe für Wassertbiere. Zur Win-
terszeit können die Pröscbe entweder in jenem Bassin, welches dann mittelst

eines aus mebrfacben Bretterlagen bestebenden Deckels vor Frost geschützt ist,

oder in mit Drahtnetzen übersponnenen weiten Holzgefässen im Souterrain bei

— X — aufbewahrt werden.

Ausserdem sind im Souterrain, zur Vornahme von Vivisectionen an
grösseren Tbieren , zwei Räume vorbehalten , von welchen L — Tafel DI. — als

Stallung und Futtermagazin , — M aber als Operationslokal zu dienen bestimmt

ist. Die Thiere können vom äusseren Hof aus über die schiefe Ebene — N — in

diese Bäume gelaugen.

Ebenfalls im Souterrain ist die lichte und sehr geräumige mechanische

Werkstätte bei — E — , ihr zunächst bei B che Maschinenkammer und neben

dieser bei F die kleine Schmiede untergebracht. Der abgeschlossene kleine Baum
bei — G — kann bei Gefrierarbeiten benützt werden. In dem Lokale unter der

bereits erwähnten offenen Terasse sind die Oefen der Centralheizung aufgestellt

;

während die unter dem Thierhof befindliehen Räume — Za und Zb — als Kohlen-

und Holzmagazine dienen.

C) Innere Einrichtung.

a) Der allgemeine Theil der Einrichtung.

1. Heizung und Ventilation.

Mit Bücksicht auf die bedeutenden Vortbeile, welche eine zweckmässig

eingerichtete Centralheizung, namentlich die Dampfwasser- und die Heisswasser-

Heizung, besonders in grösseren Gebäuden in hygienischer sowohl, als auch in

ökonomischer Beziehung zu bieten im Stande ist, indem durch sie in sämmtli-

chen zu bebeizenden Lokalitäten eine gleicbmässigere Vertheilung der Wärme
mit Vermeidung jedes rascheren Temperaturwechsels und jeder Verunreinigung

erreichbar ist, dabei die Feuersgefahr eine geringere ist, als bei vielen zerstreut-

stehenden Feuerherden, endlich auch der Bedarf an Brennmaterial und Arbeits-

kraft ein kleinerer ist, so wurde auch bei diesem Institute die Centralheizung

eingeführt, und in Rücksicht auf die billigeren Ansehaffimgskosten und den ein-

facheren Betrieb, der Heisswasserheizuug nach dem verbesserten Perkin'scben

Systeme der Vorzug vor der Dampfwasserheizimg um so niehr gegeben, als die

sonstigen Vortbeile, welche letztere allenfalls noch gewäbrt, bei diesem Institute

von minderem Belang waren.

Von den im Souterrain — Tafel II — Y — aufgestellten vier Heizöfen

dient der eine für den grossen Hörsaal, zwei andere versorgen sämmtbche Labo-
2*
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ratorien, der vierte endlieh beheizt -ämmtliche Wohnungslokalitäten. Die in den

zu beheizenden Lokalitäten als Heizflächen dienenden Rohrschlangen sind, von

Gittern umgeben, theila des Raumersparnisses wegen in den Wandvertiefun-

gen unter den Fenstern . theils an sonst passenden Stellen untergebracht. Im

grossen Hörsaal sind dieselben an den vier Ecken der beiden Seitenwände in

Wandnischen eingestellt : damit die Wärme auch von den zwei rückwärtigen.

unter den Saaleingängen -teilenden Nischen frei einströmen könne, sind die Vor-

derseiten der herabführenden Treppenstufen mit Gittern versehen: von den vor-

deren Xischen aus aber gelangt die Wärme unmittelbar in den Experimentirraiun,

der noch ausserdem von Rühren erwärmt wird, die in Kinnen unter dem Fuss-

boden liegen.

Für die Zuführung frischer Luft ist dadurch vorgesorgt . dass der die

Heizschlangen umgebende Mantelraum mittelst eines Röhrensystemes frei nach

aussen communicirt. durchweiche- bei geöffneten Klappen Luft zunächst in jenen

Kaum einströmen und von dort erwärmt in die beheizten Räume gelangen kann.

Die Ableitung der verunreinigten Luft aus den einzelnen Lokalitäten

wird aber durch ein anderes Kanalsystem vermittelt, das theils in Wandzwischen-

räumen, theils unter dem Fussboden verlaufend, einerseits in diesen Lokalitäten

mit je zwei mittelst Klappen verschliessbaren Oeffmmgen beginnt, von denen die

untere, unmittelbar über den Pussboden gelegene für die Winterventilation, die

obere unterhalb der Decke befindliche, aber für die Sommerventilation dient.

andererseits in den grossen, über das Gebäude hinausragenden Schacht (i. Taf. II

und III) einmündet, in welchem das zur Ableitung des Rauche- aus den Heizöfen

dienende eiserne Rohr aufgestellt ist. Der im Schacht in Folge der Erwärmung

des Kaucbrohres entstehende Luftstrom genügt zur Herstellung einer für alle

Räume, mit Ausnahme de^ grossen Hörsaales, ausreichenden Ventilation. Damit

aber che Laboratorien nöthigen Falles auch im Sommer auf diesemWege können

ventilirt werden, -o i-t noch ein besonderer Feuerherd aufgestellt, von dem aus

jenes Rauchrohr erwärmt kann werden.

Aus dem in jenes Ventilationssystem nicht miteinbezogenen grossen Hör-

saal wird die Luft durch eine in der Mitte der Decke, ober dem mittleren Luster

befindliche, mit einem Gitter überdeckte Oeffnung abgeleitet, oberhall) welcher

eine au- Eisenblech construirte Kuppel steht, die weiter in ein über das Lach

hinausragendes Rohr übergeht. Diese Construction erwies sich bisher schon für

sich allein für ausreichend zur Reinhaltimg der Luft während der ganzen Dauer
der Vbrlesungenj ohne dass es uöthig gewesen wäre, auch noch jenen Kranz von

Grasflammen in Gebrauch zu nehmen, mit welchem das ableitende Luftrohr zu-

nächst der Kuppel sonst noch versehen ist.
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2. Gas- und Wasserleitung.

Die von dem gusseisernen Hauptrohr der Gasleitimg im Souterrain sieh

abzweigenden aus Schmiedeeisen angefertigten Aeste erster Ordnung, so wie die

weiterfolgenden aus Bleiröhren bestehenden Abzweigungen verlaufen, in der

Wandverkleidung derart eingetheilt zu ihren Bestimmungsorten (Luster. Ar-

beitsnischen und Tischen), dass ausser dem Hauptrohr auch noch der Leitungs-

zweig der ersten Etage und derjenige des Souterrains, und ebenso die vier Haupt-

leitungszweige der im Erdgeschoss gelegenen Laboratorien und Hörsäle mit je

einem Zwischenhahn versehen einzeln absperrbar sind. Diesen zunächst seitlich

an jedem der Hauptzweige angebrachte und gleichfalls mit Verbindungsbahnen

versehene Manometer lassen leicht erkennen, ob sänrmtliehe zugehörige Ausfluss-

mündungen vollständig abgeschlossen sind

Die ebenfalls gusseisernen Hauptröhren der Wasserleitung verlaufen im
Souterrain in wasserdicht gemauerten Kanälen, ihre aus Bleiröhren bestehenden

Verzweigungen setzen sich ebenso wie die Abfallröbren in der Wandverkleidung-

weiter fort. Das Trinkwasser wird unmittelbar aus dem Hauptrohr in ein beson-

deres System geleitet, dessen Bohren mit Zinn ausgekleidet sind. In jenen che-

mischen Laboratorien, welche frei stehende Arbeitstische haben, wird zu diesen

Gas und Wasser in Röhren zugeleitet, welche unter dem Pussboden in gedeckten

Kanälen verlaufen. Aus jenen Räumen , in welchen das Wasser auf den mit

Beton belegten Fussboden frei abgelassen werden darf, gelangt dasselbe unmit-

telbar in Thonröhren, welche auch die übrigen Ableitungsröhren aufnehmen, und
von da endlieh in den Strassenkanal.

3. Verkehrsmittel.

Zum mündlichen Verkehr zwischen jenen Lokalitäten, in welchen gleich-

zeitig und übereinstimmend einem gemeinschaftlichen Zwecke dienende Arbeiten

zu verrichten sind, stehen Sprachröhren zu Gebote, so namentlich zwischen dem
grossen Hörsaal einerseits und der Werkstätte, der Maschinen-, Batterie- und
Osygengasometer-Kammer andererseits, ferner zwischen der 3Iaschinenkammer

einerseits und Vivisections- und dem optischen Zimmer andererseits. Behufs Vor-

ladung eines der Diener auf einen bestimmten Ort dienen elektrische Glocken-

Apparate, von welchen 3 grössere mit stärkeren Glocken versehene in den Corri-

doren. i kleinere in bestimmten anderen Lokalitäten aufgestellt sind.

b) Spezielle Einrichtung der einzelnen Fachabtheilungen.

1. Die Einrichtung des grossen Hörsaales.

Mit Rücksicht aivf den Umstand, dass die in das Gebiet des physiologi-

schen Unterrichtes faUenden Demonstrationen und Experimente theils wegen
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der Kleinheit de- Gegenstandes, theils zu Folge der Eigentümlichkeit der zu

beobaehteudeu Erscheinungen eine gehörig Auffassung meistens nur ans nächster

Xähe gestatten, werden an manchen Anstalten die theoretischen Vorträge abge-

sondert viiii den demonstrativen abgehalten, für welche letztere dann eigene

Lokale eingerichtet sind. Indem wir nun aber dieser Einrichtung einerseits schon

bei einer Frequenz von 30— 40 Zuhörern begegnen und andererseits wieder bei

sehr besuchten Collegien — wie z. B. an der St. Peterburger medizinischen Aka-

demie *), wo ausser einem für theoretische Vorlesungen bestimmten, für mehr

als 600 Zuhörer ausreichenden Auditorium auch noch ein anderer Saal für Expe-

rimentalvorträge eingerichtet ist, der selbst mehr als 200 Personen Raum ge-

stattet .
-ii drängt sich wohl die Frage von seil ist auf, welche Motive nöthigen

jene Trennung der Vorträge auch schon dort an der minder besuchten Anstalt,

wenn doch derselbe Zweck erreichbar ist anderswo bei viel grösserer Frequenz

in einem Saal, der 200 Hörer fassen kann .' oder wenn jene Einrichtung schon

dort in dem engeren Kreise einer kleinen Zuhörerschaft unvermeidlich war. wie

so ist dann die Aufgabe lösbar in dem ausgedehnten Kaum, der eine um so viel

zahlreichere Versammlung umfasst? Es scheint mir, dass, wo eine unmittelbare

Auffassung de- Gegenstandes, eine vollständige Einsicht in das Detail der Ver-

suchsanordnung und genaue Beobachtung des Versuchsresultates gefordert wird,

diese Aufgabe selbst dann unlösbar bleibt, wenn die Zahl der Zuschauer auch be-

deutend unter 30— 40 steht: dazu aber, dass ein vorgewiesener Gegenstand in

ausreichender Weise erkennbar, das Versuchsverfahren verständlich, das Resultat

auffassbar sei, so weit als es erforderlich ist. damit das V<>rge\vie>ene den münd-

lichen Vortrag versinnlichend , lehrreich sei und der Theorie zur Erfahrungs-

grundlage dienen könne, selbst einem größeren Zuschauerkreis gegenüber, dazu

fehlen wohl die erforderlichen Mittel und Versuchsmethoden nun schon auch auf

dem (Tebiete der Physiologie nicht mehr. Geleitet durch das Beispiel, welches die

experiinentale Physik und Chemie besonders neuester Zeit mehr und mehr dar-

bietet, indem sie da- so verschlungene, wechselseitige Verhältnis der Natur-

kräfte, in welche- die ersten Beobachter sich selbst nur schwer einen Einblick

zu verschaffen vermochten, nun bis zu dessen elementaren Faktoren zu verfolgen

und selbst vor einem grossen Zuschauerkreise experimentell nachzuweisen im

Stande sind: muss auch die Physiologie, sobald sie auf Erfahrung gegründetes

Wissen in weiteren Kreisen verbreiten will, bestrebt sein, die geeigneten Mittel

zu finden, um auch in dem gegliederten Zusammenhang organischer Vorgänge

Einsicht Vielen gleichzeitig zu verschaffen. Zu diesem Zwecke stehen ihr die

Hilfsmittel der Physik und Chemie theils unmittelbar zu Gebote, theils vermag

") E. Cyon. Methodik der physiol. Experimente und Vivisectionen. Giessen L876. S.3.
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sie wenigstens deren Methoden zu befolgen , indem sie sich bestrebt, dasjenige,

was über die Grenzen der sinnlichen Auffassung des Einzelnen nicht mehr hinaus-

reiehend, gleichzeitig nicht auch noch für viele Andere kann wahrnehmbar ge-

macht werden, wenigstens durch solche Signalphaenomene anzudeuten, welche

von Vielen zugleich bemerkbar, gleichzeitig zutreffend
,
genau dem entsprechen,

was anzudeuten war, insofern letzteres auch die bedingende Ursache von jenem

ist. Und obgleich noch die Physiologie in der Versuchstechnik weit unter jener

Höhe steht, welche die Physik und Chemie bereits erreicht haben, ja sogar kaum
je wird letztere einholen können, der noch grösseren Schwierigkeiten wegen, mit

denen sie auf ihrem Gebiete zu kämpfen hat, so haben doch schon die auf opti-

schem und akustischem Wege ausführbaren Signale den Kreis der physiologi-

schen Versuche um ein Namhaftes erweitert , welche nunmehr zur Ausführung

auch in öffentlichen Vorlesungen vollkommen geeignet sind.

Von dieser Ansicht ausgehend , hielt ich es weder für nöthig, noch für

vortheilhaft . die theoretischen Vorträge von den experimentellen zu trennen

und somit auch für unnöthig, für letztere ein besonderes Lokal einzurichten, son-

dern ich stellte mir die Aufgabe, den Hörsaal derart auszustatten, dass derselbe

für etwa 200 Zuhörer ausreichend, den Erfordernissen sowohl eines Auditoriums,

als auch eines Spectatoriums entspreche.

Dieser Hörsaal — Tafel III. F und Tafel V. D — misst in der Länge

11.1... Meter, in der Breite 12.2 Meter, und in seiner auf zwei Geschosse hinan-

reichenden Höhe 9.6 Meter. Je vier in der Höhe von 3.8 Meter ober dem Fuss-

boden beginnende, weite Fenster zu beiden Längsseiten gestatten dem Licht in

vollauf genügendem Masse Zutritt. Der die ganze Breite des Saales einnehmende

Experimentirraum ist in der Mitte jy^Meter, an den beiden Enden 3.0 Meter

tief. Von hieraus beginnen die aus hartem Holz angefertigten und mit Schreib-

pult ausgestatteten zehn Bankreihen, welche selbst mit einer schwachen Biesuna;

versehen, derart einer Curve entsprechend, hinter einander erhöht aufgestellt

sind, dass von keinem Platz aus die Aussicht nach dem Experimentirraum auch

nur im mindesten behindert ist. Jede der Bänke bietet 16 numerirte, sehr be-

queme Sitzplätze. Dadurch, dass die zwei gegen das Treppenhaus gekehrten,

offenen Saaleingänge keine Thürfiügeln haben, ist jede Störung vermieden, welche

sonst selbst bei behutsamem Auftreten von den Zu- und Abgehenden verursacht

wird, und andererseits erweist sich auch die zu Folge der vielen Wandvor-

sprünge ausgezeichnet gute Akustik, durch jene Einrichtung eher gefördert als

beeinträchtigt.

Indem behufs der verschiedenen Lichtprojectionen theils bei Versuchen,

wo jene als Signale zu dienen haben, theils bei sonstigen optischen Demonstra-

tionen die vollständige Verfinsterung des Auditoriums nöthig ist, so sind sowohl
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sämmtliche Fenster des letzeren, als auch die zwei Fenster des in offener Verbin-

dung mit dem Saal stehenden Treppenhauses, mit aus Holzleisten eonstruhten

Rouleaux versehen, welche in Nuthrinnen der Fensterstöcke, zwischen den äusse-

ren und inneren Flügeln, mittelst je einer Zugmaschine auf jeder Seite des Saa-

le-, auf einmal oder partienweise rasch herabgelassen und ebenso mit geringem

Kraftaufwande hinaufgezogen werden können.

Die zwei zu diesem Zwecke dienenden Maschinen befinden sich in den

unteren Abtheilungen jener beiden Eckschränke des Experimentirraumes , die in

der hölzernen Wundverkleidung desselben angebracht sind. Jede dieser Maschinen

versorgt sämmtliche Fenster-Rouleaux der entsprechenden Wandseite, hinter de-

ren bis zu den Fensterbrüstungen hhianreichendeu Holzverkleidung die Aufzug-

schnüre der Rouleaux über Rollen zur Maschine geleitet sind.

Die Construction dieser nach meinen Angaben hierorts in der Werkstätte

der Gebrüder Schwarzer verfertigten Maschinen ist aus den beiden Vertiealpro-

jectionen auf Tafel VII. ersichtlich, von welchen sich die unter Fig. 1. auf eine

zur Vorderseite . die unter Fig. 2. aber auf eine zur Tiefenfläche parallele Ebene

bezieht.

Zwischen den beiden, mittelst der vier Stangen & Cfe Ca 0* mit einander

fest verbundenen Seit entheilen AA. BB des gusseisemen Gerüstes befinden sich.

der Anzahl der Rouleaux entsprechend, fünf Axen a\ ai aa cu as in Lagern dreh-

bar über einander aufgestellt : jede derselben ist fest verbunden mit je einer

zur Aufnahme der Zugschnur bestimmten und mit überragenden Fachen ver-

sehenen Holzwelle b und ausserdem mit je einem Sperrrad c c c. Die zugehörigen

mit Feder versehenen reiht winkelig gebogenen Sperrhaken d d können mittelst

der drehbaren Halbscheiben e e eingestellt oder ausgelöst werden, indem letzere

in fester Verbindung mit senkrecht auf ihre Fläche gestellten, in der Abbildung

nicht angedeuteten Stielen stehen, die durch die Seitenwand des Gerüstes hin-

durch geleitet, frei zugänglich sind. Zwischen Welle und Sperrrad befinden sich

auf den Axen die ineinander greifenden Zahnräder /' f f. von welchen das zweite

unmittelbar durch das mit der Kurbel gg versehene Triebrad // in Bewegung

gesetzt, auch alle andern mitbewegt. Jene Zahnräder stehen jedoch mit den Axen

in keiner festen Verbindung, sondern es kann nach Beliehen jedes für sich mit

der Axe verkuppelt oder von ihr freigemacht werden, wo es sieh dann wohl auch

mit allen übrigen mitdreht, ohne jedoch auch die eigene Axe und die an der

letzteren befestigte Welle mitzubewegen . welche durch das eingestellte Sperrrad

auch dann noch unbeweglich erhalten wird. Die Verbindung zwischen Axe und

Zahnrad wird nämlich in folgender Weise bewerkstelligt. Einerseits ist der dem

Sperrrad zugekehrte, vorspringende Fand der Zahnradwelle kl; mit radial gestell-

ten Einschnitten versehen, andererseits hat auch die Axe an entsprechender Stelle
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einen diametral gerichteten Schlitz , aus welchem die keilförmigen Enden eines

auf die Axe senkrecht stehenden Stiftes l hervorragen , der im Schlitz in der

Richtung der Axe beweglich, so weit vorgeschoben werden kann , dass derselbe

mit seinen keilförmigen Enden in die entsprechenden seitlichen Einschnitte der

Zahnradwelle kk eingreift und sobald sich letztere dreht, auch die Axe sammt
der für die Zugschnur bestimmten Welle mit in Bewegung setzt, bei zurückge-

schobenem Stifte hingegen auch während der Drehung des Zahnrades ruhig ver-

bleibt. Die Verschiebung des Stiftes geschieht aber mittelst des Stieles m Fig. 2.,

der sich iu einer kanalförmigen Bohrung der Axe befindet, welche sich in der aus

dem Seitentheile des Gerüstes herausragenden Verlängerung der Axe so weit er-

weitert
,
dass hier auch noch eine um den Stiel gewundene und mit demselben

verbundene Spiralfeder o Raum findet, durch welche derselbe gegen das Zahnrad
zu vorgeschoben erhalten wird. Das äussere Ende des Stieles steht endlich mit

einer, das freie Ende der Axe bajonetteschlussartig umgreifenden Hülse p derart

in Verbindung, dass. wenn letztere zurückgeschoben und um einen Viertelkreis-

bogen gedreht wird , dann auch der Stiel mit seinem zugehörigen Stift zurück-

geschoben verbleibt, das Zahnrad demnach die Welle nicht mein- mitbewegt, so

wie aber die Hülse zurückgedreht wird, sogleieh auch der Stiel mit seinem End-
stift durch die angespannte Spiralfeder gegen das Zahnrad vorgeschoben wird,

so dass nun dieses mit der Axe der Welle fest verbunden ist.

Zur Beleuchtung des Saales mittelst Gaslicht dienen fünf, von der Decke
herabhängende Luster, von welchen die vier Eckluster je sechs Flammen haben,

während der mittlere mit zwölf Flammen versehen ist. Der Experimentirraum

wird ausserdem noch von zwei, je vierflammigen Lüstern erhellt, die ober den
Experimentirtischen an Wandarmen hängend und mit Zugrohr versehen, in pas-

sender Höhe und Richtung einstellbar sind. Sowohl das zuführende Hauptrohr,

als auch die den einzelnen Lustergruppen entsprechenden Zweige der Gasleitung

sind in einer in der Wandverkleidung des Experimentirraumes verborgenen klei-

nen Nische mit Zwischenhähnen versehen, mittelst welcher die Gaszuströmung
nach allen Orten nach Bedarf regulirt imd der bei Luftprojectionen verfinsterte

Saal in den Zwischenpausen rasch wieder erhellt kann werden.

Ausserdem gewährt einige Vortheile auch noch die in Anwendimg ge-

brachte Vorrichtung, welche es erlaubt, sämmtliche Luster zugleich oder partien-

weise auf electrischem Wege anzuzünden. Zu diesem Behüte sind die Luster mit
ihren Brennern in ein isolirtes Drahtleitungsnetz eingeschaltet, das von einer hn
Vorbereitungszimmer Taf. III. E aufgestellten und mit einer hinreichenden An-
zahl Leyden'seher Flaschen verbundenen Holz'schen Influenzmaschine ausgeht.

Die mit den Conductoren dieser letzteren verbundenen zwei Leitungsdrähte sind

wohl isolirt in harzgefüllten Gasröhren durch die Wand hindurch zunächst zu

3
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zwei Porzellanisolatoren geführt, die an der Holzverkleidung der Röckenwand

des'Experimsntirraumes [auf einer Leiste — 11 — des beistehenden Holzschnit-

tes and auf Tafel VI. Fig. 1. bei F — befestigt sind: von hier setzen sieh dann die

Drähte zu den zwei Metallsäulchen einer

Schlüssel Vorrichtung fort, welche an der un-

terhalb der vorigen stehenden Leiste — VT—
isolirt angebracht ist. Auf denselben Leisten

befinden sieh ausserdem noch je fünf Isola-

toren . zu welchen die fünf Enddrähte des

Leitungsnetzes der Luster geführt sind.

Indem ich nicht sieher war. dass die

elektrische Spannung zu jeder Zeit hinrei-

chend stark sein wird, um an allen den 44

Brennern ent spr< sehenden Unterl irechungen,

Funken von genügender Stärke zu gehen,

habe ich jene- mit einer pachitropartigen

Vorrichtung verbundene Leitungsnetz so

eingetheilt . dass es freigestellt ist . die

Electricität nur zu einer oder zn mehre-

ren Lustergruppen hinzuleiten. Die Lei-

tung der Gruppe I. geht nämlich, wie das

vorliegende Schema zeigt, vom Isolator 1

aus und endigt am Isolator 2; die hier beginnende Leitung der Gruppe IL ver-

läuft bis ff, mit der vorigen gemeinschaftlich, von dort aus sich abzweigend, ge-

langt sie zum Isolator 3; eben da beginnt die Leitung III. bleibt bis a„ mit der

vorhergehenden vereint und endigt am Isolator 4: endlich beginnt hier die Lei-

tung IV. um am Isolator 5 zu endigen. Diese Leitungen können nun in den

Stromkreis in beliebiger Weise mittelst eine.- auf der Leiste Vi' befestigten Schus-

sels eingeschaltet werden, der aus zwei Metallsäulchen besteht, die auf einer

Hartkautsehukplatte befestigt und mit kugelförmigen Enden versehen sind. Lines

dieser Enden steht in eharnierartiger Verbindung mit einem messingenen Arm.

der mit einem längeren Griff aus Hartgummi versehen und in horizontaler Ebene

beweglich, mit seinem zunächst dem Griff befindlichen Kugelansatz, dem kugeli-

gen linde des anderen Säulchens Ins zur Berührung genähert oder von demselben

entfernt werden kann. Von den beiden Säulchen herabhängende Metallkettchen

können mit ihren Endhäkchen in die an den Isolatoren ringförmig endiganden

Leitungsdrähte eingehängt werden. 30 da-- bei geöftnetem Schlüssel die Eleetri-

cität von den Säulchen auf die betreffende Leitungsabtheilung überströmt, also

auf die Lustergruppe
f. wenn die'eine Kette mit dem Isolator 1, die andere mit

te*
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Isolator 2 verbunden ist ; auf die Gruppe II, wenn die Ketten mit Isolator 2 und

3 verbunden sind u. s. w.

An der Holzverkleidung, mit welcher die Rückwand des Experimentir-

raumes bis zur Höhe von circa 3.0 Meter versehen ist , sind aber noch auch zu

anderen Zwecken bestimmte Vorrichtungen angebracht, zu deren Schilderung ich

nun übergehe.

An den beiden Enden dieser , auf Tafel VI. Fig. 1 dargestellten Wandver-

kleidung befinden sich che beiden bereits früher erwähnten Eckschränke A Ä,
•deren untere Abtheilungen die Aufzugsmaschinen der Fenster-Rouleaux enhalten,

während die oberen Abtheilungen derselben zur Aufbewahrung der Reagentien

und Handinstrumente dienen. Weiter gegen die Mitte zu steht bei B die nach

dem chemischen Laboratorium, bei B' die zum Sprechzimmer führende Thür;

worauf beiderseits bei G und G, ein Wasserhahn folgt mit dem darunter befind-

lichen Ausgussbecken D und D' in derselben Ausführung , wie die vom Herrn

Prof. Hofmann im Berliner chemischen Laboratorium eingeführten *). Diesen zu-

nächst befinden sich bei E und E, zwei gut ventilirte, in der Construction jedoch

etwas vereinfachte, Hoffmann'sche Abdampfnischen, mit Schiebefenstern sowohl

gegen den Hörsaal, als auch gegen die rückwärtigen Räume hin versehen. Die

Arbeitsplatte ist aus starkem Schiefer, die Bekleidung der Seitenwände aus gla-

sirtem Thon gefertigt; das mit einer Gasflamme versehene Abzugsrohr hat an

semer unteren Mündung eine an den Seiten durchbrochene bleierne Einfassung,

in welche ein gleichfalls aus Blei gefertigter und mit seitlichen Oeffnungen ver-

sehener Deckel hinempasst, der so gedreht kann werden, dass die Oeffnungen frei

oder abgeschlossen sind. Ausser zu chemischen Arbeiten dienen diese Nischen

besonders zur Aufstellung solcher galvanischer Ketten, von welchen schädliche

Dämpfe ausströmen. Oberhalb der Nische E ist bei F das erwähnte Drahtpaehi-

trop angebracht und unmittelbar claneben befindet sich bei G, die mit Thür-

flügeln versehene kleine Nische mit den Reguhrhähnen der Gasleitung, so

dass beide Vorrichtungen gleichzeitig von derselben Person können gehand-

habt werden.

Noch näher der Mitte zu stehen zu beiden Seiten der grossen Tafelvor-

richtung, in die Wandbekleidung einbezogen, bei S und ff, zwei Säulen. Die Vor-

derseite derselben bildet eine Führungsrinne für drei prismatische Holzklötze,

welche in derselben in verticaler Richtung verschiebbar sind. Jedes der letzte-

ren besitzt auf seiner vorderen Fläche einen rinnenartigen Einschnitt, in wel-

chen horizontal eine stärkere Leiste a a kann eingeschoben werden ; diese selbst

kann aber mit der unter ihr zunächst folgenden ähnlichen Leiste in entsprechen-

") Alb. Crerner. Das neue chemische Laboratorium zu Berliu. 1868. S. 5.

3*
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der Entfernung mittelst der schwächeren vertical gerichteten Leisten bb und

mittelst Holzstifte verbunden werden, für welche jede der Leisten mit einer

Reihe Löcher versehen ist. Der so gebildete Rahmen kann dann auf die erforder-

liche Höhe mit Hilfe einer Schnur hinaufgezogen werden, welche in das oberste

Holzklötzchen eingehängt, von dort über eine, am oberen Säulenende befindliche

Rolle, sodann im Inneren der Säule nach abwärts geleitet, bei c durch eine Boh-

rung wieder auf die vordere Fläche gelangt, wo sie mittelst einer Hofmann'schen

Feasterschnurklemme befestigt wird. Diese Vorrichtung dient für grössere Abbil-

dungen , welche daran mittelst Holzstifte oder Klemmen hxirt werden. Ausser

Gebrauch werden die Leisten in der Höhlung der Säule aufbewahrt, deren vor-

dere Wand jene deckelartig abschliessend, einen Theil der vorhin erwähnten

Führungsrinne bildet.

Die Mitte der Rückwand des Experimentirraum.es nimmt endlich folgende

Tafel Vorrichtung ein. (S. Tafel VT. Fig. 1 und 2.)

Innerhalb des 3.1 Meter hohen und 1.5 Meter breiten Thürstockes JJ
sind vier hinter einander folgende Tafeln in verticaler Richtung verschiebbar.

Von diesen dienen die zwei vorderen Fig. 2— l, 2 schwazangestrichenen als

Schreibtafeln für Kreide; sie können sowohl einzeln, als auch beide zugleich

verschoben werden, so dass im letzteren Falle beide abwechselnd auf- und nieder-

gehen, wTobei die eben unterhalb der anderen befindliche Tafel dann als Schreib-

fläche zu benützen ist. Zu diesem Zwecke dient aber folgender Mechanismus. Die

in einer Nuthführung laufende vordere Tafel steht mittelst einer über Rollen ge-

leiteten Schnur in Verbindung mit zwei vierseitigen und etwas mehr als die

Tafelhöhe beträgt, langen Holzprismen Fig. 2 n t . welche jene Tafel aequilibri-

rend. zu beiden Seiten in entsprechenden Rinnen des Thürstockes verschiebbar,

und auf der den Tafelkanten zugekehrten Seite mit Nuthrinnen für die hintere Tafel

versehen sind. Letztere Tafel ist ihrerseits mit den in den Thürstockrinnen ßß
beweglichen Gegengewichten ebenfalls mittelst über Rollen verlaufender Schüre

verbunden. Stehen nun bei hinaufgeschobener vorderen Tafel, die ihre Gegen-

gewichte bildenden Holzprismen unten und werden letztere mittelst der Stell-

stifte >/ >/ , welche von dem Deckblatt des Thürstockes her gegen jene können

vorgeschoben werden, in ihrer Lage fixirt, so ist die zweite Tafel nun für

äich beweglich und kann hinter die vordere Tafel gleichfalls hinaufgeschoben

werden. Sind aber jene Stellstifte zurückgezogen, die Holzprismen somit frei-

gegeben, während sie zugleich mittelst Schubriegeln mit der zweiten Tafel so

verkuppelt werden, dass diese mit den Prismen nun ein Ganzes bildet, das zum

Theil durch die in den Kinnen ßß bewegliehen Gegengewichte der Prismen, zum

Theil aller durch die vordere Tafel aequilibrirt ist, so können beide Tafeln gleich-

zeitig abwechselnd auf und abwärts geschoben werden. Die noch weiter rück-
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wärts folgenden zwei Tafeln 3, 4 bestehen aus dicken mattgeschliffenen Glas-

.

platten, welche in Rahmen eingefasst, gleichfalls in Führungsrinnen beweglich

und mit Gegengewichten versehen sind , für welche letztere die Rinnen y y und

88 dienen. Sind beide Schreibtafeln hinaufgesehoben, so kann eine der Glastafeln

in Gebrauch gezogen werden. Die hintere dieser Tafeln dient zu Lichtprojectionen

von dem hinter ihr gelegenen Vorbereitungszimmer her, sie kehrt deshalb ihre

matte Seite jenem zu; die vordere mit der matten Seite dem Hörsaal zugekehrte

Tafel dagegen dient theils zu Projectionen von dieser Seite her, theils zum Zeich-

nen mit farbiger Kreide, wobei die schwach contourirte Skizze auf der hinteren

Tafelseite aufgeklebt sein kann.

Werden alle vier Tafeln hinaufgesehoben. so können dann die unter ihnen

befindlichen Pultbrettchen umgeschlagen und die zwei kleinen Thürflügel kh'

geöffnet werden ; die so zwischen Hörsaal und Vorbereitungszimmer hergestellte

freie Communication gestattet, dass Tische mit dem zum Versuch vorbereiteten

Thiere oder mit sonstigen Apparaten aus jenem Zimmer in den Hörsaal über-

führt werden. Diese Ueberführung ist aber wesentlich erleichtert durch das im

Parquette eingelegte Schienengeleise, — Tafel VI. Fig. 2 NN— welches aus dem

Vorbereitungszimmer in den Hörsaal sich fortsetzend, hier in ein Doppelgeleise

übergeht, das sich entlang des Experimentirraumes erstreckt. An den zwei Kreu-

zungstellen dieser Bahnen sind zwei, gleichfalls mit Schienen versehene und in

der Ebene des Fussbodens drehbare Scheiben — Tafel VI. Fig. 2 00 — eingeschaltet.

Mit Bücksieht auf die Mannigfaltigkeit der Aufstellungsweise der ver-

schiedenartigen Apparate, wie sie die fachwissenschaftlich selbst so verschieden-

artigen physiologischen Versuche erfordern, dem zufolge auch die bestmögliche

Ausnutzung des gegebenen Experimentirraumes von Fall zu Fall wechselt, hielt

ich es für zweckmässiger, statt den Experimentirtiscken einen festen Stand zu

geben, es zu ermöglichen, dass ihre Aufstellung wenigstens innerhalb bestimmter

Grenzen dem jedesmaligen Bedarf entsprechend könne abgeändert werden. Dess-

halb habe ich auch vorgezogen, statt eines grösseren Experimentirtisches zwei

h^J^ kürzere, nur 1.93 Meter lange, 0.8 Meter breite und 0.95 Meter hohe Tische zu

,/H^ verwenden, welche auf Rollfüssen beweglich , auf dem der Rückwand des Expe-

rimentirraumes näher liegenden Geleise entweder ganz an einander geschoben,

/^5,/*<^ zu einem einzigen Tische können vereinigt werden oder entsprechend weit von

t~ einander weggeschoben, zwischen sich Raum genug übriglassen, um kleinere

/i HuLh , Tische auf einer der Bahnen passend aufzustellen.

Von diesen aus Eichenholz gefertigten Tischen besitzen die zwei grösse-

ren, konstant im Auditorium verbleibenden folgende Einrichtung. (S. Tafel VIII.

Fig. 1 —i und Tafel IX. Fig. 1
.)

Der unterhalb der starken Arbeitsplatte befindliche Schränkraum besteht



11

aus drei Hauptabteilungen. In der die ganze Länge und Höhe des Schrankes

in der Breite von 0.26 Meter einnehmenden a Abtheilung sind die verschiede-

nen Leitungsröhren untergebracht. Jeder der Tische besitzt eine Gasleitung,

welche ober der Platte in drei Aeste sieh theilend , mit Schlauchhähnen ver-

sehen ist. Ausserdem ist der eine Tisch mit der Wasserleitung verbunden: der

Wasserhahn und ein kleines Ausgussbecken sind gleichfalls an der Tischplatte

angebracht. Die am andern Tisch statt der Wasserleitung vorhandene Rohrlei-

tung kann in Verbindung gesetzt werden mit den Bunse^schen Wasserdruck- und

Saug-Pumpen, welche im nebenan liegenden chemischen Laboratorium aufge-

stellt sind, elien so kann sie aber auch, wenn Drumond'sches Licht bei Licht-

projeetionen verwendet wird, zur Zuleitung von Sauerstoffgas aus dem im

Souterrain unter dieser Stelle <\*'> ExperimentiiTaum.es befindlichen Gasometer

dienen, während zu diesem Wasser hinabgelassen wird. Weil aber der Druck in

der städtischen Wasserleitung für den vorliegenden Zweck zu stark wäre, so ist

vorsichtsweise in dem Vorbereitungszimmer ein kleines, von der Wasserleitung

gespeistes and auf eonstante Niveauhöhe eingerichtetes Reservoir aufgestellt,

von wo aus das Wasserleitungsrohr an der Rückwand des Experimentirraumes

weiten gefuhrt, hier mit einem Zwischenhahn versehen ist. mittelst dessen der

Wasserzüfluss zum Gasometer dem Drucke entsprechend kann regulirt werden,

weichender mit dem gleichfalls hier vorüberziehenden < Gasrohr in Verbindung

stehende Manometer q Tafel VI. Fig. 1 anzeigt. Sämmtliche Leitungsröhren ver-

laufen unter dem Fussboden in gedeckten Kanälen bis zu jenen aus beweglichen

Gliedern bestehenden Leitungsröhren q q Tafel VIII. Fig. 2. welche in der ohne

Bodenbrett gelassenen« Abtheilung der Experimentirtische in der Art angebracht

sind, dass letztere innerhalb einer bestimmten Strecke auf dem Schienengeleise

verschiebbar bleiben, ohne dass dadurch die Leitung in den Röhren gestörl wäre.

An dem einander zugekehrten Ende haben beide Tischplatten einen vier-

eckigen Ausschnitt von 0.27 Meter Seitenlänge, in welchen eine gleichgefonnte

Einsatzplatte h Tafel VIII Fig. H und -I hineinpasst. Letztere ist an eine in der

b Abtheilung des Tischschrankes verschiebbare, mit Zahnstange versehene, vier-

seitige Säule Im 'festigt und kann mit dieser mittelst Zahnrad und Kurbel auf die

entsprechende Höhe empor gehoben, ausserdem auch noch in horizontaler Ebene

gedreht und in gehöriger Lage festgestellt werden. Diese Einsatzplatten, auf

welch,, noch amlere grössere können aufgeschoben werden, dienen dazu, um die

Versuehsapparate in der erforderlichen Höhe aufzustellen.

In der dritten, der Rückwand zugekehrten c Abtheilung der Tische end-

lich sind Schubläden und mit Flügelthüren und Gestellen versehene Schränke

angebracht. (Tafel IX. Fig. 1.)

Wenn diese so ausgerüsteten Tische von einander weggeschoben, von
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allen Seiten zugänglich gemacht sind, so bieten sie zugleich in vollkommen ent-

sprechender Weise Platz genug zur Aufstellung der Mikroskope , zu welchen das

Licht von den hochstehenden Fenstern unbehindert und in ausreichender Menge

gelangen kann.

Ein in dem, von den vorigen Tischen freigelassenen Räume gleichfalls auf

Rollfüssen verschiebbarer, kleiner Experimentirtisch — Tafel IX. Fig. 2 und 3 —
ist auch mit einer viereckigen Platte ausgestattet, die ebenso gross , wie die be-

wegliche Einsatzplatte der grösseren Tische, mittelst einer gleichen, im Inneren

dieses mit Flügelthüren versehenen Tischschrankes, verborgenen Vorrichtung in

passender Höhe eingestellbar ist. nur erlaubt dieselbe ausser einer Drehung in

horizontaler Ebene, auch noch eine seitliche Neigung, wodurch es ermöglicht ist,

das auf die kleine Tischplatte aufgeschobene Vivisectionsbrett mit dem darauf be-

festigten Thier, in einer dem Fall entsprechenden Weise den Zuschauern zuzukehren.

Ein zweiter, ebenso eingerichteter, nur äusserlich einfacher ausgestatte-

ter Experimentirtisch kann theils hier, theils im Vorbereitungszimmer behufs

entsprechender Aufstellung der gebrauchten Apparate benützt werden.

Gleichwie die verschiedenen Leitungsröhren verlaufen auch die für den

electrischen Strom bestimmten Leitungsdrähte unter dem Fussboden in gedeck-

ten Kanälen , welche zunächst den Experimentirtischen mit Deckelklappen ver-

sehen sind, damit man zu den dort bleibend aufgestellten Klemmvorrichtungen

gelangen könne, welche zur Befestigung der unmittelbar mit den Versuchsappa-

raten verbundenen Leitungsdrähte dienen.

Zur Aufstellung des Galvanometers bei neuro-myologisehen oder thermo-

electrischen Versuchen sind zwei Console bestimmt, deren eines an der Rück-

wand des Zuschauerraumes, deren zweites, mit jenem in gleicher Höhe, an der

Rückwand des Experimentirraumes, ober der grossen Tafelvorrichtung , mit die-

ser jedoch in keiner Berührung stehend, befestigt ist. Um mittelst Lichtreflex den

Stand der Magnetnadel allgemein sichtbar zu machen , sind beide Console noch

mit einem, um eine vertikale Axe, welche mit der Drehungsaxe der Magnetnadel

übereinstimmt, drehbaren Arm versehen, auf welchem sowohl die mit Schirm-

rohr und Spalt ausgestattete Gaslampe, als auch die Sammellinse in entsprechen-

der Entfernung vom Spiegel des Galvanometers einstellbar ist. Im Falle der Gal-

vanometer an der Rückwand des Zuschauerraumes aufgestellt ist, so wird das

Reflexbild einfach auf die gegenüber stehende Wandfläche projicirt, entlang

welche in entsprechender Höhe ein mit Skalaeintheilung versehener weisser

Leinwandstreifen ausgespannt ist. Damit aber das Lichtbild auch dann den Zu-

schauern bequem sichtbar sei, wenn der Galvanometer an der Rückwand des

Experimentirraumes sieh befindet, so ist unterhalb des Consols, von diesem jedoch

abgesondert, ein Gestell angebracht, für einen hinreichend langen Spiegelstreifen,
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welcher passend eingestellt, das vom Galvanömeterspiege] reflectirte Lieht noch

zum zweitenmal^ gegen die den Zuschauern zugekehrte Wandfläche zurückwirft.

Zum Auffangen des Lichtbildes kann in diesem Falle am geeignetsten eine der

grossen Schreibtafeln bei hoher Einstellung benützt werden . welche zu diesem

Zwecke dann mit einer auf Papier gezeichneten kreisförmigen Skala versehen

wird, weil ja dann das Lichtbild sich auch im Bogen bewegt.

Indem 1 •< i den Versuchen in den Vorlesungen auch solche Hilfsapparate

in Anwendung kommen, welche ausserhalb des Hörsaales, in anderen Räumlich-

keiten aufgestellt sind, waren behufs der Verständigung mit dem dort beschaff

tigten Personale, nach allen jenen Orten (Gasometer-. Batterie- , Maschinenkam-

mer und Vorbereitungszimmer) geführte Sprachröhren erforderlich, deren Muud-

trichter gleichfalls an der Rückwand des Exerimentirraumes bei SS Tafel VI.

Fig. 1 angebracht sind.

Bezüglich der Ausstattung dieser Nebenlokalitäten beschränke ich mich

nur das Wesentlichste zu erwähnen.

Das nach Südwest sehende Vorbereitungszimmer kann mittelst gut

schliessender Fensterläden vollkommen verfinstert , das mittelst eines Heliosta-

ten eingeleitete Licht aber kann zu Projectionen auf die dazu bestimmte grosse

Glastafel des Eörsaales benützt werden. Die Lichtprojectionen können jedoch

auch von hieraus mit Hilfe electrischen oder Drumond'schen Lichtes bewerkstel-

ligt werden, zu welchem Behufe auch dieses Lokal mit den nöthigen Label- und

Röhren-Leitungei] versehen ist.

In der im Souterrain befindlichen Batteriekammer dient zur Aufstellung

der grossen Rhumkorfsehen Elemente eine entlang der einen Wandseite aufge-

stelltes, mit starken Schieferplatten belegtes GesteU; ein darüber gebautes Vor-

dach leitet die aufgefangenen Dämpfe nach dem mittelst (bisflammen gut venti-

lirten Kaminröhren ab. Ebenda können auch die zerlegten Elemente ausgespüll

und getrocknet werden. Das unmittelbar auf den betonirten Fussboden abgelas-

sene Spülwasser gelangt von da in die Thönröhren des Abzugskanals.

In der Majchinenkammer befindet -ich eine magneto-electrische Gramme'

-

sehe Maschine, welche Bach einem neuen kleineren Model gebaut, eine Lichtstärke

von circa 120— 150 Carcel entwickelt. Eine ebenda aufgestellte Lenoir'sche Gas-

traftmaschine von :! Pferdekraft dient /.um Betrieb sowohl jener, als auch uoeh

anderer Maschinen, namentlich einer Centrifugal-Seichmachine von Jahr, einer

Wassersaugpunmpe *); outtelst Transmissionen endlich kann der Motor noch

\ Diese Säugpumpe hat die Aufgabe, das Wasser in den Strassenkanal hinüber zu

zu schöpfen, welches von dein Fussboden einiger Souterrainlokalitäten, deren Sohle tiefet als

jener Kanal liegt, abgeleitel sich zunächst in «lern, im äusseren Bofraume angelegten Schachte

aiHamnielt.



mit Apparaten in Verbindung gesetzt werden . die in anderen Lokalitäten

aufgestellt sind.

2. Die Einrichtung der Laboratorien.

Mich auch, hier blos auf das Bemerkenswerthere beschränkend , führe ich

nur folgende Einzelheiten an.

Das Vivisectioii-xiiiuniT der physiologisch-anatomischen Abtheilung ist

mit einer Transmissionswelle versehen, welche mit dem Gasmotor im Souterrain

in Verbindung stehend, zum Betrieb eines grossen, nach Prof. Hering konstruir-

ten Kymograpkions, eines Respirationstisches, so wie eines später aufzustellen-

den Respirationsapparates dient. Lebrigens sind auch hier Bunsen sche Wasser-

druckpumpen aufgestellt, mittelst welcher man in der von Prof. Högyes angege-

benen Weise sehr bequem die künstliche Respiration einleiten kann. Zur Auf-

stellung kleiner elektischer Batterien dient eine mit Schiebfenster abschliess-

bare, auch sonst gut yentilirte Nische. Die Leitungsdrähte sind entlang eines

aus Leisten in entsprechender Höhe zusammengefügten Gerüstes zu den betref-

fenden Arbeitsstellen geführt, demzufolge die Disposition unterhalb desselben

vollkommen unbehindert ist.

Die zunächst liegende Injections- und Vorbereitungsküche enthält einen

Ludwig'schen Injectionsapparat, eine absehliessbare Arbeitsnische, einen Wasser-

hahn mit einem grossen Hofmann'schen Spülbecken, einen Dampftrockenapparat

in Verbindung mit einem Kühler und einem Sammelkasten für destillirtes Was-

ser : der zugehörige Abdampikessel befindet sich im Souterrain . in demselben

Lokal mit dem Oxygengasometer und dem für diesen bestimmten Gasentwick-

lungsofen. In dieser Ausstattung ergänzt jenes Injectionslokal das nächst angren-

zende zu chemischen Arbeiten eingerichtete Laboratorium, Avelckes , indem es

selbst wieder jenem zur Ergänzung dient . ausser der gemeinschaftlich auch

für den Hörsaal dienenden, kleinen Abdampfhische , auch noch eine grössere

offene Verbrennungsnische, einen frei stehenden mit Gas- und Wasserleitung aus-

gestatteten Arbeitstisch. Schränke für Reagentien und Geräthsehaften, Bimsen'

-

sche Druck- und Saugpumpen, endlich noch einen Lufttrockenapparat enthält,

der mit einem Bunsen'schen Wärmeregulator versehen . auch zu künstlichen

Verdauungs- und Brutversuchen gleich geeignet ist.

Zur Ausrüstung der für gasanarytisehe Arbeiten bestimmten Lokalitäten

gehören, ausser den Arbeitstischen, die sonst gebräuchlichen Apparate, wie Luft-

pumpen. Kathetometer u. s. w.

Das den verschiedenartigen Uebungsarbeiten der Schüler gewidmete La-

boratorium dieser Abtheilung endlich ist ausser mit sonstigem Geräth noch mit

einer geschlossenen Arbeitsnische, einem entlang der einen Fensterwandseite

4
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befestigten, Schul 'laden und Schränke enthaltenden Arbeitstische, einem Wasser-

hahn mit Abflussbecken versehen.

Der Fussboden dieser Abtheilung ist sowohl aus Reinlichkeitsrücksichten,

als auch um das etwa verschüttete Quecksilber wieder aufsammeln zu können,

aus Terazzo gefertigt.

Das in der physiologisch-physikalischen Abtheilung vorzüglich für feinere

neui'O-myologische Untersuchungen dienende geräumige Lokal ist mit Wand-

consoleu für femere^Wjiagen, für den Multiplikator und Galvanometer aus-

gestattet. Auch hier sind die Leitungsdrähte .auf Gerüsten zu ihreu Bestim-

mungsorten geführt; eine abschliessbare Nische dient zur Aufnahme kleiner

Batterien. Mit Rücksicht auf die hier in Verwendung stehenden magnetischen

Apparate sind bei diesem Lokale Eisen! lestandtheile möglichst vermieden wor-

den und eben darum ist auch das Heizschlangenroht nicht wie sonst aus Eisen,

sondern aus Kupfer gefertigt. Wie wohl dieses Lokal vermöge seiner günstigen

Lage gegen Erschütterungen gut geschützt ist. ebenso auch der auf einer Wöl-

bung aufruhende Fussboden gehörige Festigkeit besitzt, hier somit auch mit

feineren Messungen verbundene Untersuchungen ausführbar sind, so bedaure

ich dennoch nicht mehr in der Lage gewesen zu sein, um hier noch jene Pfeiler-

einrichtung einzufuhren , welche Herr Prof. A. Töpler im neuen physikalischen

Institute zu Gratz *) in so zweckmässiger Weise in Anwendung gebracht hat.

Das mit einem seiner Fenster nach Süden gerichtete optische Zimmer

hat Verschlussläden behufs vollkommener Verfinsterung; bei den Untersuchun-

gen kann ebenso directes Sonnenlicht , als auch elektrisches Licht verwendet

werden: zu letzterem Zwecke dienen die nach der Batterie- und Maschinenkam-

mer geführten starken Leitungsdrähte : zu letzterem Lokal ist ausserdem noch

ein Sprachrohr geleitet. Die daneben befindliche kleine, nischenartige Räumlich-

keit ist vorzüglich geeignet zu entoptischen und auf Farbenempfindungen ge-

richtete Untersuchungen, insofern als die Verbindungsthür mit einer, das Licht

vollkommen ausschliessenden Schiebetafel versehen ist, welche gestattet, die in

ihr angebrachten Oeffnungen mit Hilfe geeigneter Apparate vom optischen Zim-

mer her mit weissem oder farbigem Lichte in bestimmten Intervallen und wäh-

rend einer abgemessenen Zeitdauer zu beleuchten, wobei der sich in der Nische

aufhaltende Beobachter mit Aufmerksamkeit die wahrgenommenen Gesichts-

erscheinungen verfolgen und mittelst geeigneter Apparate registrireo kann.

In der Mikroskopir-Abtheilung sind acht für je zwei Arbeiter bestimmte

Arbeitstische aufgestellt, welche folgenderweise ausgestattet sind. (Tafel X. Fig.

1 — ?>.) Die aus Eichenholz verfertigte 2.25 Meter lange und 0.6 Meter breite

") Carl's Repertorium f. exper. Physik. 1875. Bd. XL S.



Tischplatte ruht zu beiden Enden auf kleinen Sehränken auf, deren obere , 0.19

Meter tiefe Abtheilung a einen in der Ebene der, hier mit je einem viereckigen

Ausschnitt versehenen, Tischplatte rouleauartig verschiebbaren Deckel hat und

für Praeparatengläser bestimmt ist. In der darunter befindlichen, mit einer

Thür verschlossenen Abtheilung b können grössere Geräthschaften aufbewahrt

werden , während die in dem Zwischenraum zwischen den zwei Sehränken , un-

mittelbar unter der Tischplatte angebrachten zwei Schubläden für Handwerk-

zeuge und sonstige flache Gegenstände dienen. Sowohl die ganz freigehaltene

Tischfläehe, als auch der genügend weite freie Kaum darunter gestattet , dass

sitzend zwei Arbeiter zugleich sich bequem beschäftigen können. Bei der, den

neueren Mikroskopen angepassten, niederen, nur 0.73 Meter grossen Höhe dieser

Tische, ist der Gebrauch des Mikroskopes in sitzender Lage durchaus nicht be-

schwerlich, das Praepariren unter der Loupe jedoch würde eine zu starke Vor-

beugung des Oberkörpers erheischen; um letzteres zu vermeiden, sind kleine 23

Cmt. hohe Aufsatztischchen , wie sie Tafel IX. Fig. 4 und 5 in circa Vt der na-

türlichen Grösse zeigt , und die überall aufstellbar sind, beigegeben. Puss und

Säule derselben besteht aus Gusseisen, die länglich viereckige 18 Cmt. lange

und 1 1 Cmt. breite Platte ist mit dickem Spiegelglas belegt, und durch unter-

legtes Papier in ein schwarzes und ein weisses Feld getheilt. An bewegliehen

Armen an der Wand angebrachte Gaslampen gestatten das Arbeiten auch in den

Abendstunden. Behufs der zu verrichtenden mikrochemischen Arbeiten ist diese

Abtheilung noch mit Reagentienkästchen und einer kleinen Abdampfnische

versehen.

Indem bei der Einrichtung der physiologisch-chemischen Abtheilung, mit

Beachtung der ihrerseits beschränkteren Bedürfnisse, als Vorbild das hiesige,

selbst nach den besten neueren deutschen Musteranstalten , entsprechend den

Angaben des Herrn Prof. Than errichtete chemische Institut gedient hat, genügt

es zu erwähnen, dass in den Laboratorien dieser Abtheilung entlang der Fenster-

wandseite ein Arbeitstisch mit einer im Fensterpfeiler angebrachten kleinen

Abdampfnische, ausserdem ein frei stehender, mit Gas- und Wasserleitung und

zugehörigem Ausgussbecken versehener Arbeitstisch aufgestellt ist; beide Ti-

sche enthalten Schubladen, sowie mit Flügelthüren und Einlageböden ausgestat-

tete Schränke. In einigen Lokalen sind grössere, für Sand- und Wasserbäder etc.

bestimmte geschlossene Nischen, so wie offene Verbrennungsnischen vorhanden.

An mehreren Orten sind Busen'sche Wasserdruck- und Saugpumpen , in einem

der Souterrainlokale ist ein gut ventilirter , mit doppeltem Fensterverschluss

versehener, aus mehreren Abtheilungen bestehender Schrank aufgestellt für Ar-

beiten bei Anwendung von Schwefelwasserstoff. Ebenso sind die nöthigen

Schränke für Reagentien und Geräthschaften vorhanden.
4*
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Das dieser Laboratoriumgruppe sich zunächst anschliessenden Prüfungs-

zimmer, zugleich als Waagezimmer dienend, ist mit Wandconsolen für die Waa-

gen versehen.

Das Bibliothek- und Lesezimmer enthält ausser den Bücherschränken

noch zwei grosse, mit Schiebefächern versehene Schränke zur Aufbewahrung

der in den Vorlesungen benützten Abbildungen, und ferner einen grossen Schreib-

in id Lesetisch mit Arbeitsplätzen für Mehrere.

Schiesslich sind im Museumzimmer in zwei grossen die Wandseiten einneh-

menden Schränken und in einem sehr geräumigen, freistehenden Mittelschrank,

nach Fächern eingetheilt. die zu besonderen /werken bestimmten Apparate

untergebracht. Der letzterwähnte Schrank mittelst Schiebethüren , die in ihrer

ganzen Höhe mit Glasscheiben versehen sind, von allen Seiten zugänglich, ge-

währt in seinen geräumigen Abtheilungen genügenden Raum auch für Apparate

von grösseren Dimensionen.
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TAFEL I.

Die Gassenirontansicht des Gebäudes
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TAFEL V.

Längsschnitt.

A A — Corridore.

B — Vorhalle.

C — Aufgangstreppe zum Bors
i

I) — Grosser Hörsaal

K — Vorbereitungszimmer für Vorlesungsversuch

F — Mechanische Werkstätte.

G — Batteriekammer.

11 — Magazin.

II — Kellerräume.

7i-,
Arbeitsräume.

1. -\

M — Wohnzimmer.

N — Küche.

— AI .ort.

1' — Abzugskan il,
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TAFEL VI.

Die Einrichtung des Experimentirraumes im grossen Hörsaale.

Fig. 1.

Disposition der Verrichtungen an der Rückwand des Experimentirraurnes.

A Ä — Eeksehränke mit den Rouleaux-Aufzugsmascbinen.

S — Thiir nach dem chemischen Laboratorium.

B' — Thür nach dem Corridor und Sprechzimmer.

C C — Wasserhahne.

DD' — Ausgussbeeken.

H H' — Abdampfnischen, zugleich zur Aufstellung kleinerer Batterien dienend.

F — Ein Draht-Pachitrop in Verwendung beim Anzünden der Luster auf elektrischem Wege.

G — Nische mit den Regulirhähnen der Gasleitung.

HE' — Säulen mit dem beweglichen Leistengestell für die Abbildungen.

TT — Der Thürstock mit den Schreib- und Projections-Tafeln.

K K' — Kleine Thürflügeln.

LL' — Die zwei Hängeleuchter des Experimentirraumes.

Fig. 2.

Horizontal-Projection des Experimentirraumes.

Von A A' bis IT bedeuten die Buchstaben dasselbe wie in Fig. 1.

a a — Querleisten des beweglichen Gestells an den Säulen U IT.

1. 2. — Die zwei Schreibtafeln.

3. 4. — Die zwei Projections-Tafeln.

ji 7i — Zwei in Rinnen laufende Holzprismen mit Führungsnuth für die zweite Schreibtafel.

ß y S — Rinnen für die Gegengewichte der Tafeln.

n n — Stellstifte für die Holzprismen.

M — Verbindungsthür nach dem Vorbereitungszimmer.

-A7N N. Schienengeleise für die Experimentirtische.

0. 0. Drehscheiben mit Schienengeleise.

PP'. Die zwei grossen Experimentirtische.

p p'. Die zwei viereckigen , beweglichen Einsätze der vorigen.

'5 d' — Rinnen auf den Tischflächen zum Auffangen des Quecksilbers.

Q Q — Nischen mit Heizrohrschlangen.

E B — Barrierebret der ersten Bankreihe.



TAFEL VII.

Aufzugmaschine für die Fen^ter-Rouleaux im grossen Hörsaale.

Fi er. 1.

alprojection parallel zur Vorderfläche.

Fig. 2.

ilprojeetiou parallel zur Tiefenfläche.
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